
 

Fragenkatalog  
 
zum öffentlichen Fachgespräch „Wissens- und Innovationstransfer im Rahmen des 
Paktes für Forschung und Innovation“  
am Mittwoch, 25. März 2015 

 

1) Übergeordnete und Querschnitts-Fragestellungen 

a) Woran bemessen die Organisationen erfolgreichen Transfer? Wie messen sie Transferleis-
tung? Was sind in der wissenschaftlichen Gemeinschaft Kriterien für „guten Transfer“? 

b) Wer sind die Transferadressaten der einzelnen Organisationen und welche Maßnahmen 
wurden für sie entwickelt?     

c) Wie integrieren die Organisationen unterschiedliche Anforderungen, die sich aus einerseits 
Exzellenz-, andererseits Innovationsorientierung ergeben können? Braucht es besserer Re-
putationsmechanismen für Transferleistungen? 

d) Werden die verstärkten Transferaktivitäten der Organisationen mit Personalentwicklungs-
maßnahmen flankiert und in welchem Verhältnis stehen Karriereplanung und Beschäfti-
gungssituation des wissenschaftlichen Nachwuchses zur Anforderung, Wissens- und Inno-
vationstransfer zu befördern?  

e) Welche Compliance-Regelungen existieren innerhalb der Organisationen, die den Bereich 
Wissens- und Technologietransfer berühren (z. B. zur Vermeidung von Interessenkonflikten 
und -kollusion, Hinweisgeber- und Opferschutz sowie Transparent von Meldeverfahren) 
und wie werden deren Einhaltung überprüft? 

f)  Welche Regelungen und Instrumente existieren in den Organisationen, die eine Einfluss-
nahme der Transferpartner bzw. des verstärkten Drucks zum Transfer auf die Forschungsin-
halte verhindern? 
 

 

2) Bilanzierung des bislang Erreichten 

a) Was haben die einzelnen am Pakt beteiligten Wissenschaftsorganisationen bis jetzt bei Wis-
sens- und Innovationstransfer erreicht – sowohl in qualitativer als auch quantitativer Hin-
sicht? 

b) Welche beispielhaften Maßnahmen wurden sowohl zentral als auch dezentral ergriffen und 
umgesetzt (u. a. organisationsspezifische Gesamtstrategien zum Wissens- und Technologie-
transfer, Kooperationen/Partnerschaften mit der Wirtschaft, Verwertung von Forschungser-
gebnissen, Umgang mit Geistigem Eigentum/Patente, Anreizsysteme zur Förderung der 
Transferkultur, Innovations- und Validierungsinstrumente, Inkubatoren, Ausgründungen)? 

c) Welche Maßnahmen bzw. Instrumente waren besonders erfolgreich bzw. haben sich be-
währt? Welche haben sich als nicht erfolgreich erwiesen? 
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d) Worin bestehen die größten Herausforderungen? Gibt es Widerstände gegen verstärkten 
Transfer?  

e) Wie ist die Thematik in den einzelnen Wissenschaftseinrichtungen in strukturell-organisato-
rischer Hinsicht verankert, auf welchen Ebenen und in welchen Gremien werden hierzu Ent-
scheidungen getroffen? 

f) Wie erfolgt organisationsspezifisch das Monitoring erzielter Ergebnisse und Fortschritte (=> 
missionsspezifisch geeignete Indikatoren und Zielwerte zur Prüfung der Wirksamkeit von 
relevanten Aktivitäten)? 

g) Welche Rolle spielen die Open-Access-Strategien der Organisationen? Wie sind sie in die 
Gesamtstrategien zum Wissens- und Technologietransfer eingebunden? Wie werden sie bei 
Evaluationsverfahren und beim Monitoring der erzielten Ergebnisse und Fortschritte beim 
Wissens- und Technologietransfer berücksichtigt? 

h) Wie wird der Transfer bei der internen Mittelverteilung der Organisationen insgesamt sowie 
bei der Auswahl neuer Themen und Projekten im organisationsinternen Wettbewerb berück-
sichtigt? Welche Indikatoren werden hierfür herangezogen? 

i) Welche organisationsübergreifenden Transferaktivitäten wurden initiiert und mit welchem 
Erfolg?  

j) Wie werden Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an den Erlösen von Patenten und anderen 
Rechten, die auf ihren Forschungsergebnissen beruhen, entschädigt bzw. beteiligt? 

k) Welche Möglichkeiten der Kooperation mit Hochschulen zur Förderung des Wissenstrans-
fers sehen Sie und welche Modelle waren diesbezüglich in der vorangegangenen Paktphase 
besonders erfolgreich? 

l) In welchem Umfang wurde in der laufenden Paktphase mit öffentlichen Verwaltungen, ge-
meinnützigen Trägern von Dienstleistungen und Nichtregierungsorganisationen kooperiert? 
Welche Modelle waren diesbezüglich besonders erfolgreich und welche typischen Probleme 
erschweren angedachte, geplante oder bereits laufende Kooperationen bzw. lassen diese 
scheitern?  

 

3) Ausblick auf die neue Paktphase 2016-2020 

a) Was verändert sich in der neuen Paktphase von 2016 bis 2020? 
b) Welche beispielhaften Maßnahmen/Instrumente (zentral/dezentral, organisationsspezifisch 

und organisationsübergreifend) sollen weitergeführt werden? 
c) Welche neuen relevanten Maßnahmen/Instrumente (zentral/dezentral, organisationsspezi-

fisch und organisationsübergreifend) sind geplant? 
d) Wie sollen die organisationsspezifischen Strategien, Strukturen, Entscheidungsprozesse und 

Monitoring-Mechanismen in der neuen Paktphase weiterentwickelt und eine weitere Profes-
sionalisierung des Transfers befördert werden? 

e) Welche Abstimmungs-/Koordinierungsprozesse zwischen den Forschungsorganisationen 
zur Förderung von „best practices“ im Wissenstransfer sind bereits etabliert und welche hier-
über hinaus gehenden Prozesse / Vernetzungen streben Sie an? 

 
 

 


